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Baddeckenstedt (if). In Baddecken-
stedt und dem restlichen Kreisgebiet
Wolfenbüttel werden in der Woche vom
1. bis 7. August vermehrt Radarmessun-
gen durchgeführt. Die Straßenverkehrs-
abteilung will damit die Verkehrssicher-
heit erhöhen.

Es wird
geblitzt im Kreis

H e i n u m (cwo). Ein 20-Jähri-
ger aus Bockenem ist gestern
Morgen mit seinem Auto bei Bo-
ckenem schwer verunglückt – die
Ursache des Unfalls ist unklar.

Laut Polizei war der junge Mann um
7.38 Uhr mit seinem Opel Corsa aus
Wallenstedt kommend auf der Kreis-
straße 415 in Richtung Heinum unter-
wegs. Die Straße war trocken, die Stre-
cke gerade. Und trotzdem kam der Fah-
rer kurz vorm Heinumer Ortseingang
nach links von der Straße ab. Das Auto
rutschte in den Straßengraben, prallte
hier gegen eine Ackerauffahrt. Durch
dieses Hindernis wurde der Unfallwa-
gen regelrecht angehoben, überschlug
sich und kam auf der Gegenfahrbahn
auf dem Dach zum liegen.
Der 20-Jährige wurde schwer verletzt

in dem Autowrack eingeklemmt. Feuer-
wehrleute aus Eime, Banteln, Wallen-
stedt und Heinum mussten ihn mit einer
Rettungsschere und einem Spreizer aus
dem Wagen befreien. Dann wurde er mit
dem Rettungshubschrauber Christoph
Niedersachsen ins Klinikum Hildesheim
gebracht. Die Elzer Polizei hat den Un-
fall untersucht. Sie schätzt die Höhe des
Sachschadens auf etwa 6000 Euro. Wes-
halb der Bockenemer auf den Grasstrei-
fen und schließlich in den Graben fuhr,
lasse sich derzeit nicht sagen, stellte ein
Sprecher gestern fest.

Eingeklemmt: Fahrer schwer verletzt
20-jähriger Bockenemer verliert bei Heinum Kontrolle über sein Auto / Ursache unklar

Der Corsa des verunglückten Bockenemers: Feuerwehrleute mussten das Unfall-Opfer aus dem Wrack befreien. Foto: Drescher

K r e i s  H i l d e s h e i m (wü).
Das Förderprogramm „Proland“
der Europäischen Union (EU) hat
dem Landkreis in den vergange-
nen fünf Jahren einen warmen
Geldregen beschert. Zuschüsse in
Höhe 33,4 Millionen Euro flossen
bisher in private und kommunale
Bau- oder Sanierungsprojekte. Im
September 2006 läuft das Pro-
gramm aus.
Beim „Proland“-Start im Jahr 2000

hatte wohl kaum einer mit einem sol-
chen Erfolg gerechnet. Umso so größer
ist die Freude, dass eine derart große
Summe an EU-Mitteln in den Landkreis
Hildesheim geflossen ist. Rund 2500 An-
träge auf Zuschüsse sind bisher beim
Landkreis eingegangen. „Davon wurden
95 Prozent genehmigt“, sagt Helfried
Basse, der Leiter des Fachdienstes Um-
welt. Seine Dienststelle ist für die Bera-
tung und Koordination in Sachen „Pro-
land“ zuständig. Bewilligt werden die

Bescheide vom Amt für Agrarstruktur
(AfA) in Hannover, das jetzt Amt für
Geoinformation, Landentwicklung und
Liegenschaften heißt.
Ob Dorferneuerung, Flurbereinigung,

der Bau von Feld-, Forst- oder Wander-
wegen, die Sanierung von denkmalge-
schützten Gebäuden oder Naturschutz-
projekte: In den Kommunen des Land-
kreises löste das EU-Programm einen
enormen Investitionsschub aus. Vor al-
lem hat der warme Geldregen aus Brüs-
sel Bauvorhaben ermöglicht, die ohne
„Proland“-Hilfe wohl kaum hätten rea-
lisiert werden können. Denn in den Kas-
sen der meisten Städte und Gemeinden
herrscht gähnende Leere.
In Bledeln zum Beispiel ist dank des

Förderprogrammes der zuvor triste
Thieplatz zum schmucken Mittelpunkt
des Dorfes ausgebaut worden. 145 000
Euro hat die Neugestaltung des Plat-
zes gekostet. Die Hälfte davon steuerte
die EU bei. „Ohne die Zuschüsse hät-
ten wir den Platz nicht erneuern kön-
nen“, sagte Algermissens Gemeinde-
bürgermeister Wolfgang Moegerle

beim Baustart. Ebenfalls mit Förder-
mitteln saniert wurden die Plätze
„Alex“ in Lühnde und am Algermisser
Bahnhof.
Ein Segen war das Programm auch für

die Stadt Bad Salzdetfurth. Dort wur-
den mit EU-Hilfe das traditionsreiche
Hotel Zum Kronprinzen, das Bahnhofs-
gebäude sowie die Gradierwerke im
Kurpark saniert. Der Bau der Laves-
Holzbrücke über die Innerste bei Groß
Düngen ist ebenfalls bezuschusst wor-
den. Öffentliche Bauvorhaben fördert
die EU mit 50 Prozent, private Projekte
mit 30 Prozent.
Viel Geld floss zudem in Dorferneue-

rungsprogramme, Flurbereinigungsver-
fahren und den Naturschutz. So ent-
standen an den alten Mühlen in Banteln
und Heinde Fischtreppen, damit die
Wehre für Bachforelle, Lachs und Co.
künftig keine Barriere mehr sind. Im Be-
reich Tourismus wurden ebenfalls etli-
che Projekte gefördert. Eines war die
Ausschilderung des 380 Kilometer lan-
gen Radwanderwegenetzes in Stadt und
Landkreis Hildesheim. Insgesamt wur-

den 2160 Wegweiser entlang der 14 Rad-
wanderrouten aufgestellt.
Umweltamtsleiter Helfried Basse

sieht in „Proland“ eine Erfolgsgeschich-
te. „33,5 Millionen Euro in fünf Jahren -
das ist ein super guter Stand“, sagt Bas-
se. Im Landkreis sei das Programm bes-
tens angenommen worden. Zum einen
habe der Landkreis kräftig die Werbe-
trommel gerührt, zum anderen funktio-
niere die Zusammenarbeit aller beteilig-
ten Behörden außerordentlich gut. „Die
Anträge sind zügig und unbürokratisch
bearbeitet worden“, sagt Basse.
Im September nächsten Jahres läuft

„Proland“ aus. Wer jetzt noch Zuschüs-
se will, muss sich sputen. Es werde je-
doch ein Nachfolgeprogramm geben,
sagt Basse. „Zuwendungen zur inte-
grierten ländlichen Entwicklung“, heißt
es ein wenig umständlich, kurz ZILE ge-
nannt. So einfach wie bisher werden die
Geldtöpfe aber nicht mehr anzuzapfen
sein. Um in den Genuss von ZILE zu
kommen, müssen Kommunen einen För-
derverbund bilden, in dem mindestens
50 000 Menschen leben.

Millionen aus Brüssel: „Proland“ ist Erfolg
Förderprogramm der Europäischen Union löst Investitionsschub im Landkreis aus

Nordstemmen/Schulenburg (r). Nach
einem Jahr Pause lädt der Jungunter-
nehmer-Stammtisch Schulenburg wie-
der zu „Leine in Flammen“ ein.
Startschuss für die möglichst beleuch-

teten Boote ist am Sonnabend, 3. Sep-
tember, um 20 Uhr an der Leinebrücke
in Nordstemmen unterhalb der Marien-
burg. Ab 18.30 Uhr werden die Boote zu
Wasser gelassen. Es geht etwa fünf Kilo-
meter flussabwärts Richtung Schulen-
burg.
Zuschauer können ab 17 Uhr per Tre-

cker-Shuttle zwischen dem Festplatz in
Schulenburg, Am Kamp, und der Leine-
brücke pendeln und später die Boote auf
ihrer romantischen Fahrt begleiten. Ziel
ist der Veranstaltungsplatz in Schulen-
burg, Am Kamp, wo eine Jury aus den
„Dorfältesten“ die drei besten Boote
prämiert. Während der gesamten Veran-
staltung ist für Unterhaltung gesorgt.
Ab 16 Uhr können noch „Schweine“

(Plastikenten) für das um 17 Uhr begin-
nende „Zweite Schulenburger Schwei-
nerennen“ gekauft werden (1 Euro). Im
Vorverkauf gibt es sie in Schulenburger
Geschäften und auf dem Dorfgemein-
schaftsfest.
Als Höhepunkt werden ab 12 Uhr

Hubschrauberflüge über Schulenburg
und der Marienburg angeboten. Tickets
gibt es im Vorverkauf für 28 Euro beim
Frisör Hoffmann, Hauptstraße, und in
Meiers Blumenscheune, Grünes Tal. Der
Sieger des Schweinerennens erhält zwei
kostenlose Tickets für diese Rundflüge.
Für das leibliche Wohl ist gesorgt, und
für gute Stimmung gibt es Livemusik
und eine Open Air-Tanzfläche.
Auch in diesem Jahr soll gegen 23 Uhr

ein Feuerwerk gezündet werden. An-
meldungen für Leine in Flammen unter
leine-in-flammen.de oder beiArndt
Brinkmann 0171/6 14 51 08.

Jungunternehmer
setzen die

Leine in Flammen

K r e i s  H i l d e s h e i m (ara).
Der Bund der Steuerzahler weist
auf vergleichsweise hohe Müllge-
bühren in der Region Hildesheim
hin. Der Zweckverband Abfall-
wirtschaft Hildesheim (ZAH)
wehrt sich gegen die Darstellung.
„Wir liegen im guten Mittelfeld“, sagt

Stefan Grampe vom ZAH mit Blick auf
die Untersuchung des Bundes der Steu-
erzahler Niedersachsen und Bremen
(BdSt). Der hat jetzt Berechnungen in
einer neuen Broschüre zusammenge-
fasst. Aus der geht hervor, dass die Bür-
ger im Kreis Hildesheim im Vergleich zu
anderen Regionen in Niedersachsen
empfindlicher zur Kasse gebeten wer-
den. „Da hat der Bund der Steuerzahler
aber grob recherchiert. Man hätte sich
unsere Gebührensatzung gründlich an-
sehen sollen“, meint Grampe. 
Laut Grampe verhält es sich so: „Der

Bund der Steuerzahler legt einen Vier-
Personen-Haushalt zugrunde, der für ei-
ne 14-tägliche Restmüllleerung

214,80 Euro im Jahr zahlen muss.“ Es
sei aber möglich, bei konsequenter
Müllvermeidung und einer lediglich
vierwöchentlichen Leerung mit
115,20 Euro im Jahr auszukommen.
„Das ist in Ordnung. Wer Abfall vermei-
det, wird belohnt“, erklärt Grampe.
In seiner Broschüre macht der BdST

auch deutlich, dass die Gebührenbelas-
tung stark vom Wohnort abhänge: In
Niedersachsen zahle ein Vier-Personen-
Muster-Haushalt für die 14-tägliche
Leerung einer 120-Liter Rest- und Bio-
mülltonne durchschnittlich 23,45 Euro
im Monat beziehungsweise 281,34 Euro
im Jahr. Die Gebührenbelastung kann
jedoch wesentlich höher oder niedriger
ausfallen, je nachdem, wo eine Familie
zuhause ist. 
So reiche die Bandbreite der Müllge-

bühren von 12 Euro im Monat (144 Euro
im Jahr) in der Stadt Wolfsburg bis zu
42,83 Euro im Monat (514 Euro im Jahr)
im Landkreis Aurich.
Tendenziell seien die Gebühren in den

Städten und Kreisen niedriger, die keine
Mindestvorgaben in Bezug auf die Wahl

der Tonnengröße und die Mindestanzahl
an Leerungen in ihren Satzungen veran-
kert haben, so der BdSt weiter. So be-
trage die Gebührenbelastung für den
müllvermeidenden Haushalt im Kreis
Ammerland im günstigsten Fall bei ei-
ner 60-Liter-Restmülltonne und monat-
licher Leerung 27,12 Euro im Jahr. 
Um die Gebühren für die Bürger in

Schach zu halten, fordert der BdSt die
Privatisierung kommunaler Entsor-
gungsleistungen in den Bereichen
Sammlung, Transport, Sortierung, Be-
handlung und Verwertung. 
Auch sollten Kommunen durch Ge-

bührenstaffelungen genügend Anreize
zur Abfallvermeidung und -Trennung
schaffen und unter anderem von hohen
Mindestvorgaben bei der Tonnengröße
und Anzahl der Leerungen Abstand
nehmen.
Dazu der ZAH: Bei den Kommunen,

die ihre Hausaufgaben in Sachen Lo-
gistik und Personal gemacht haben, sei
dafür kein Potenzial mehr da. „Wir ha-
ben in den letzten Jahren 30 Prozent
eingespart“, so Grampe.

Müllgebühr: Region im Mittelfeld
Bund der Steuerzahler: Krasse Unterschiede bei Abgaben in Niedersachsen

In Bad Salzdetfurth erstrahlt das alte Bahnhofsgebäude in neuem Glanz. Ein großer Teil der
Baukosten ist aus dem „Proland“-Förderprogramm bezahlt worden. Foto: Archiv

„Proland“ sei Dank: Die EU hat den Ausbau des Thieplatzes in Bledeln finanziell gefördert. Oh-
ne den Zuschuss hätte die Gemeinde den Platz nicht sanieren können Foto: Wedig

Alfeld (zer). Statt Frühlingsrollen zu
essen, wollten die Langfinger lieber
Glimmstängel rauchen. In der Nacht zum
Donnerstag brachen sie in ein Alfelder
China-Restaurant ein. Dort hebelten sie
den Zigarettenautomaten auf und flüch-
teten mit Kleingeld und reichlich Niko-
tin. Die Polizei schätzt den Schaden auf
etwa 3000 Euro, Hinweise nimmt sie un-
ter 0 51 81 / 9 11 60 entgegen.

Diebe im
China-Restaurant

Burgstemmen (r). Acht Jahre lang hat
Hermann Götting an seinem Stand an
der Bundesstraße 1 bei Groß Escherde
Gemüse, Früchte und Blumen verkauft.
Dann untersagte der Landkreis Hildes-
heim ihm den Handel dort (die HAZ be-
richtete). Am heutigen Sonnabend, 30.
Juli, feiert Götting nun die Eröffnung
seines neuen Standes auf dem Hof Nie-
derhut in der Reichsstraße in Burgstem-
men. Zwischen 9 und 18 Uhr gibt es zur
Feier des Tages neben dem üblichen An-
gebot auch Bratwurst und Getränke.

Neue Bleibe nach
dem Aus an der B1

L a m s p r i n g e  (lv). Beinahe 20
Jahre liegt der Atomreaktor-Un-
fall von Tschernobyl zurück. Doch
die Katastrophe wirkt immer noch
nach. Deshalb werden jedes Jahr
Kinder nach Deutschland eingela-
den, um sich von der Strahlenbe-
lastung zu erholen. Eine von ih-
nen ist die 13-jährige Julia, die
vier Wochen bei Familie Hartich
in Lamspringe gewohnt hat.
Hans und Helga Hartich hatten schon

viermal Kinder aus Gomel (Weißruss-
land) zu Gast. Sie unterstützen die pri-
vate „Aktion Tschernobyl-Hilfe“, die al-
lein in diesem Jahr 100 Kinder bei Gast-
familien untergebracht hat. Doch dies-
mal hat sich das Lamspringer Ehepaar
einer besonderen Herausforderung ge-
stellt: Julia leidet seit ihrer Geburt an
„zerebraler Paralyse“, einer Lähmungs-
erkrankung, und benötigt einen Roll-
stuhl. Deswegen seien ein paar Anfragen
mehr als sonst nötig gewesen, um eine
Gastfamilie für Julia zu finden, wie Hel-
ga Hartich vorsichtig andeutet.
Julia Maksimenko ist ein ganz norma-

les Mädchen mit ganz gewöhnlichen In-
teressen einer 13-Jährigen. Sie hat ge-
nauso gute oder schlechte Laune wie an-
dere auch, malt gern, schreibt gern und
isst gern Schokolade. Aber in ihrer Hei-
matstadt Gomel ist sie isoliert. Dort ist
ein behindertes Kind nicht normal. Juli-
as Mutter Valentina kümmert sich liebe-
voll um sie und betreut sie auch hier in
Deutschland. In Gomel traut ihre Toch-
ter sich mit dem Rollstuhl nicht auf die
Straße. Warum nicht? Valentina Maksi-
menko blättert in ihrem Wörterbuch,
das sie griffbereit neben sich liegen hat:
„Sich genieren“ liest sie vor.
In Deutschland schauen höchstens die

Kinder einem Rollstuhlfahrer hinterher,
aber in Weißrussland wird Julia ver-
spottet. Dazu kommen schlechte Stra-
ßenverhältnisse, hohe Bürgersteige und
viele weitere Hürden. Zur Schule dürfen
behinderte Kinder ebenfalls nicht gehen,

ein Lehrer kommt zu Julia nach Hause.
Sie ist in der 6. Klasse. Klassenkamera-
den hat sie nicht. Julias Mutter ist 38
Jahre alt und allein erziehend. Arbeiten
kann sie nicht, weil sie sich um Julia
kümmern muss. Sie bekommt eine staat-
liche Rente von umgerechnet 75 Euro im
Monat. „In Weißrussland haben wir Pro-
bleme“, sagt sie vieldeutig.
Umso mehr genießen beide die Zeit in

Lamspringe. Hinter dem Haus von Har-
tichs beginnt der Wald, es ist ruhig, die
Luft ist sauber – Idylle wie im Bilder-
buch. In Gomel ist die Umwelt nicht nur
von radioaktiven Strahlen verseucht,
auch die vielen Industriebetriebe ver-
pesten fortwährend die Luft. „Pilze und
Heidelbeeren dürfen bei uns nach wie
vor nicht gegessen werden“, sagt Valen-
tina Maksimenko. Ansonsten wird über
Tschernobyl nicht gesprochen.
Dagegen ist Lamspringe ein Paradies.

Mehrmals sind Hartichs mit Julia im
Freibad gewesen. Am Anfang hat sie ge-
fragt, ob sie Seife mitnehmen müsse, da
das Wasser doch bestimmt schmutzig
sei. Aber als sie dann mit Schwimmflü-
geln im kühlen Nass planschte, waren
diese Bedenken verflogen. Das Ehepaar
Hartich musste sich erst darauf einstel-
len, dass ein solcher Ausflug länger dau-
ert als mit den Kindern, die sie bislang
zu Besuch hatten. Valentina Maksimen-
ko hilft ihrer Tochter beim Umziehen.
Wenn sie Julia stützt, kann sie sich auch
ohne Rollstuhl fortbewegen. Aber es
geht halt nicht so schnell. Für Helga
Hartich kein Problem. „Ich habe selbst
einen gelähmten Arm und vier Kinder
großgezogen“, sagt die 63-Jährige.
Nun ist schon wieder Abschiedsstim-

mung angesagt, gestern wurde noch ein-
mal mit allen gefeiert. Und obwohl sie es
hier schön findet, will Julia wieder nach
Hause – zu ihrer Katze, zu ihrer Oma
und an ihren Computer. Daran kann
kein Freibad dieser Welt etwas ändern –
Julias Heimat ist Gomel.

Mehr Informationen über die „Aktion Tscher-
nobyl-Hilfe“ gibt es bei der Vorsitzenden Rita
Limmroth unter Telefon 0 51 21 / 3 25 16.

Julia darf in Gomel
nicht normal sein

13-jährige Weißrussin ist zu Gast in Lamspringe / In ihrer
Heimat traut sie sich als Behinderte nicht auf die Straße

Im Garten hält sich Julia Maksimenko (vorn) am liebsten auf. Mit ihrer Mutter Valentina (hin-
ten) genießt sie die Natur und die gute Luft in Lamspringe. Für Gastgeberin Helga Hartich
(links) heißt es nun wieder Abschied nehmen. Foto: Veit

Hohenhameln

Rentenberatung gibt es im Hohenha-
melner Rathaus jeweils am Donnerstag,
4. und 18. August, von 9 bis 12 Uhr. (r)

Nordstemmen (r). Die DLRG lädt für
den heutigen Sonnabend erstmals zu
einer „Oldie Night“ im Freibad ein. Be-
ginn ist um 20 Uhr. DJ Ulli wird den
Besuchern mit Oldies vom Band einhei-
zen, es gibt Gegrilltes, Pommes und
kühle Getränke. Der Eintritt kostet 99
Cent.

„Oldie Night“
im Freibad


